


Bei der Lokremise wären durch einen Erhalt kein Privateigentum eingeschränkt, vielmehr sollten 
auch die SBB Interesse und eine Verantwortung für die Pflege ihres historischen Erbes haben. 

Es ist klar, dass die Stadt über keine rechtlichen Mittel verfugt, um den Erhalt zu erzwingen. in 
erster Linie geht es darum, dass der Stadtrat mit den SBB Verhandlungen aufilimmt, welche das 
bestehende öffentliche Interesse manifestieren und dazu führen sollen, dass Alternativen zum 
Abbrucli und zum Standort für die dort geplanten Abstellgeleise ernsthaft geprüft werden. Eine 
Studie könnte a~ifzeigen, welche Nutzungen möglich wären und wie das Gebäude betrieblich und 
baulich eiiigericlitet werden müsste. Dabei ist es durchaus denkbar, dass wie beim Schiffbau Zürich, 
auch private Planer und Investoren beigezogen werden könnten. Natürlich wäre auch zu prüfen, ob 
das Gebäude einfach erhalten und weiter als Abstellhalle für Züge nutzbar wäre. 

Mit der Umnutzung der Lokremise würde sich der Stadt Zug jedoch eine Chance eröffnen, eine 
Begegnuilgsstätte von besonderem Wert zu schaffen und positiv wahrgenommen zu werden. Dies 
ist vor allem auch iin Bereich des ehemaligen LG-Areals sinnvoll, wo man es mitten im Zentrum 
leider unterlassen hat, eine gemischte Nutzung oder sogar ein lebendiges Entertainment Center 
vorzusehen, sondern eine eintönige Bürowüste realisiert hat, die am Abend völlig tot ist. Auch in 
den netten Wohngebieten um die Feldstrasse fehlt jedes urbane Leben, das hier geschaffen werden 
könnte. 

Ist es nicht abs~ird, wenn wir verzweifelt Standorte für ein neues I<~insthaus suchen, aber 
vorhandene, wertvolle Gebäude, die mit ihrer Ambiance ungla~~bliche Strahlkraft entwickeln und 
der Stadt ein Identität geben könnten, ohne weiteres abreissen? Ist es nicht befremdend, wenn wir 
unsere Künstlerinnen und Künstler nach Berlin schicken, bei uns aber Räumlichkeiten 
I<aputtinachen, die hier genau diesen kreativen Freiraum ermöglichen würden, der dort den grossen 
Reiz ausmacht? Warum soll in Zug nicht möglich sein, was an anderen Orten wie in St. Gallen mit 
Erfolg realisiert wurde, nämlich aus ehemaligen SBB-Gebäuden attraktive Kultureinricl~t~~ngen ZLI 

machen? 

Sellr geehrte Frau Gemeinderatspräsidentin, sehr geehrte Damen und Herren Gemeinderäte, ich 
danlce Il~nen für die wohiwollende Prüfung dieses Anliegens. 

Mit freundlichen Grüsseii 
Q / 
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Beilage 1:  Projektübersicht 
 

 

 




